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Der Noch-Präsident der Salzburger 
landwirtschaftskammer, Nr Franz 
Essl, hat eine wichtige Diskussion 
angestoßen:  Im öffentlichen Ei-
gentum stehende Flächen, die mit 
Wald- und Weiderechten belastet 
sind, mögen in den grundbesitz 
der Nutzungsberechtigten übertra-
gen werden.  170 Jahre nach dem 
bauernbefreier Hans Kudlich (www.
hans-kudlich.eu) sollte diese For-
derung endlich umgesetzt werden 
(„Salzburger bauer“ vom 15. No-
vember 2018). Ist das gut, ist das 
schlecht, wem dient es, dient es uns 
allen, dient es gesellschaftlichen 
Interessen?  zweierlei steht außer 
Streit: 
a. Es ist gut, wenn solche zeichen 
von so prominenter Stelle gesetzt 
werden, auch wenn sie möglicher-
weise nur einer gruppe oder den ei-
genen Interessen dienen.
b. Denken zu dürfen ist ein Privileg 
des freien Menschen. lebendig  zu 
sein heißt ja zwangsläufig auch: zu 
denken. und frei zu sein heißt auch, 
gedanken zu entwickeln und weiter 
entwickeln zu dürfen. zu fragen und 
zu hinterfragen und weiterzuden-
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ken, das beginnt bei der eigenen Po-
sition. Haben nicht alle Eigentümer 
dem besitz innewohnende Verpflich-
tungen wie etwa die Sozialverträg-
lichkeit? Der boden ist Menschheits-
erbe – und die artenvielfalt dazu. 
Was wäre in einer schrankenlosen 
gesellschaft, wenn alle Einzelnen 
so tun möchten oder könnten, wie 
sie gerade wollten? Würden sie sich 
weiterhin Tätigkeiten zuwenden wie 
der nachhaltigen Nutzung ihrer Flä-
chen, die nur einen bescheidenen 
materiellen gewinn  abwerfen? Der 
rasante Fortgang der Dinge an jedem 
Tag und zu jeder Stunde (Flächen-
verluste durch Überbauung, arten-
sterben, Erderwärmung)  verlangt 
nach anpassung und Veränderung 
(von der Ernährung bis zur Mobili-
tät, vom Einzelnen bis hin zu den 
Interessenvertretern), verlangt nach 
der lebendigkeit des geistes, die im 
Denken offenbar wird. 
Beispiel 1: Die schlechte luft in den 
Städten treibt die E-Mobilität vo-
ran, aber wohin geht denn damit der 
Verkehr? Im Kreis? am rohstoffver-
brauch, der Inanspruchnahme von 
Flächen, dem Energiehunger ändert 

sich nichts durch die sich in ihren 
Konturen abzeichnenden ansätze. 
Kann das also der richtige Weg sein 
– einer, den wir wollen und uns auch 
leisten können? Die gefahr besteht, 
dass weiterhin nur in den bahnen 
des bekannten und Vertrauten ge-
dacht wird. aber das beweist nicht 
die Überflüssigkeit des Denkens, 
sondern fordert es umso mehr he-
raus.
Beispiel 2: Die Jagd nach dem höch-
sten Ertrag lässt die Maschinen 4- 
bis 6-mal pro Saison mit riesigen 
Mähwerken über die dunkelgrünen 
grasmonokulturen rasen, über Stock 
und Stein, über Kitz und rebhuhn – 
nur weil wir nicht bereit sind, für „le-
bensmittel“ den Preis zu zahlen, der 
den Erzeugern ein ausreichendes 
auskommen schenkt, ohne dass sie 
das buchstäblich letzte aus der Na-
tur herauszuholen. 
Beispiel 3: Machen es die Haus-
eigentümer anders, die nicht vom 
Ertrag ihres grünen Fleckerls leben 
müssen? anders vielleicht schon, 
aber mit demselben Effekt! Sie las-
sen ihren rasenroboter fahren und 
schauen ihm zu, wie er kraft-, aber 

Der Wald hat viele ansprüche zu erfüllen  Verkehr in der Stadt

EdItOrIal

Danke, Herr Präsident
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nicht energieschonend  Tag und 
Nacht im garten seine runden dreht. 
Er wird auf die manische Suche nach 
dem perfekten grün geschickt. Der 
auftrag heißt „Köpfe das gänse-
blümchen!“ Kein regenwurm, keine 
ins grüne Nirwana verirrte biene und 
nicht einmal ein verirrter junger Igel 
bleiben verschont. Von manchem 
wird so ein Monster als Verkörperung 
des menschlichen Denkens bewun-
dert. 
Beispiel 4: Naturschutz braucht 
ausgleichsräume da und dort: Wie-
sen mit extensiven randbereichen 
ebenso wie verständnisvolle gärt-
nerinnen und gärtner. Mit einem 
garten in Handtuchgröße kann kein 
Wiesenbrüter etwas anfangen, aber 
für Strukturreichtum ist der kleins-
te garten groß genug. gärten sind 
eine perfekte Ergänzung für vielerlei 
leben, von der amsel bis zur zaun-
Eidechse. Schauen Sie doch mal nä-
her darauf: Die manische angst vor 
der natürlichen Vielfalt verbirgt sich 
besonders oft hinter Thujenhecken! 

aber zurück zum eigentlichen Hand-
lungsstrang: Es heißt oft, dass nur 
diejenigen über das Eigentum nach-

werden? Soll die österreichische  
„ausnahmen“-Kultur weiterhin das 
land verunstalten und auch die 
landwirtschaftlich wertvollsten bö-
den verschleudern dürfen? Nur weil 
jeder sein Eigentum für sakrosankt 
hält, weil er damit tun und lassen 
möchte, wonach ihm gerade der Sinn 
steht? 
Kudlich hat die bauern befreit; fin-
den wir neue Wege aus der Enge des 
Denkens! Das wäre doch ein guter 
Vorsatz für das Jahr 2019.
Frohe Weihnachten und ein gutes 
neues Jahr mit viel zeit zum Den-
ken über das noch nicht gedachte 
wünscht 

Winfrid Herbst

Mein Dank gilt den Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeitern der Geschäftsstelle 
für ihre Arbeit und Ihnen als Mitglie-
der  des Vereins für Ihre Unterstüt-
zung. Ganz besonders möchte ich 
den Geschäftsführer vor den Vor-
hang holen. Hannes Augustin werkt 
unermüdlich. Er weiß viel und arbei-
tet noch mehr! Man müsste ihn ei-
gentlich öfter vor den Vorhang holen!

denken, die keines haben. Hohe-
priester des Eigentums  meinen gar, 
dass jenen das recht dazu über-
haupt fehlt. Weil es ein Dogma ist.  
umso mehr freue ich mich deshalb, 
dass Fragen nach dem Eigentum nun 
von unverdächtiger Seite gestellt 
werden, und es ist gut so: raum 
zum Denken wird „freigegeben“. 
längst ist es dafür zeit. Eigentum 
hat mehr mit Sozialverpflichtung und 
mit gesamtverantwortung zu tun als 
wir vermeinen. Eigentum ist längst 
schon keine Einbahnstraße mehr: 
Hilft nicht die gesellschaft, die ge-
meinschaft aller – auch der „besitz-
losen“–, den „besitz“ nach Dürre-, 
Hochwasser- oder borkenkäfer-Ka-
tastrophen  zu erhalten? und leisten 
wir dafür nicht großartiges („Einer für 
alle, alle  für einen“)?
boden ist in afrika, in asien gerade 
so wie bei uns die basis für das Über-
leben von uns Menschen, Tieren und 
Pflanzen. Ihre noch vorhandene Fülle 
ist grundlage für ein ausgewogenes 
Wirtschaften auf unserem Planeten 
und verlangt rücksicht. Soll boden 
weiterhin so sorglos für zweitwohn-
sitze, Chaletdörfer oder überbor-
denden Straßenbau verschleudert 

rehkitz Naturgartengänseblümchen

© aNNElIESE KlINgEr© STEFaNIE glaNTSCHNIg© HaNS glaDEr
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artENlIStE SchNEcKEN

gestern war ich auf dem Weg zu 
einem ganz besonderen geschäft 
im andräviertel der Stadt Salzburg, 
um von der Inhaberin Frau auer-
nigg-Traunig, der „Frau von grün“, 
in einem Interview mehr über ihr 
Verkaufslokal zu erfahren. Ein ge-
schäft mit  bio-Produkten wie fri-
schem obst und gemüse, brot, Käse 
usw. und vor allem mit vielen artikeln 
wie z. b. getreide, Trockenobst, aber 
auch gewürzen, Tees und Ölen, die 
man hier unverpackt erwerben kann. 
Ein nettes Konzept sind auch die 
aufgestapelten kleinen Holzkisten, 
in denen unterschiedlichste unter-
nehmer ihre Waren zum Verkauf an-
bieten können. 
Während des gesprächs mit Micha-
ela auernigg-Traunig sitze ich in 
einem angenehmen Sessel in dem 
kleinen gemütlichen Imbiss-be-
reich, der im Verkaufsraum integriert 
ist, und genieße die gute atmosphä-
re, während ich Näheres über diesen 
besonderen Einkaufsmarkt erfahre.
bei meiner ersten Frage, wie es zu 
diesem geschäft kam, schmunzelt 
Michaela. Die zweifache Mutter er-
zählt mir, dass sie sich schon immer 
mit dem Thema Ernährung beschäf-
tigt habe. Vor allem war es ihr ein 
anliegen, dass Ernährung nicht nur 
gesund sein soll, sondern auch gut 
schmecken muss.
als sie und ihr Mann erfuhren, dass 
das kleine reformhaus in der Wolf-

Bio … unverpackt … köstlich … gemütlich …
EIN GESpräch MIt  BIOGESchäft-INhaBErIN 
„fraU vON GrüN“ MIchaEla aUErNIGG-traUNIG

Dietrich-Straße zusperrt, wurde aus 
anfänglichen vagen Überlegungen 
eine konkrete Entscheidung, näm-
lich den bio-laden weiterzuführen. 
Der Standort hat sich um einige Me-
ter in die Paris-lodron-Straße ver-
legt, und auch das Konzept wurde 
etwas geändert. am 16. November 
2015 wurde dann  „Frau von grün“ 
eröffnet.
Frau auernigg-Traunig schildert mir, 
dass sich vieles im geschäft über die 
Jahre entwickelt hat und sich immer 
noch weiterentwickelt. angefangen 
hat es mit einigen bio-Erzeugnissen 
und zehn Produkten für die „abfüll-
station“. Es kamen selbstgemachte 
Smoothies, Suppen und Eintöpfe 
– und eine Sitzmöglichkeit dazu. 
auch das Sortiment hat sich ständig 
erweitert. „Vielfältig, wie das leben 
so ist“, sagt sie, „ist es im geschäft, 
und es werden immer wieder neue 
Ideen verwirklicht“. auch Vorträge, 
Theater und Workshops zu vielen 
Themen, die für „Frau von grün“ und 
Ihre Kunden interessant sind, kann 
man hier genießen.
„Wer kommt in dein geschäft?“, fra-
ge ich. „Querbeet, von Jung bis alt. 
Es werden immer mehr leute, die auf 
Ernährung und umwelt schauen. und 
seit Müll- und Plastikvermeidung 
auch in den Medien ein Thema sind, 
merkt man verstärkt einen anstieg 
der Kunden“, berichtet die Inhaberin.
besonders interessant war für mich 

die Erklärung, wie die vielen Din-
ge, die man hier unverpackt kaufen 
kann, angeliefert werden. getreide 
wie z.b. Weizen, Dinkel, Hafer, reis 
usw. werden in Papier-Säcken zu 
fünf Kilo geliefert; brot und gemüse 
kommt im Karton. So manches ist 
auch in Plastik verpackt, sagt Mi-
chaela. Diese Dinge, wie Nudeln oder 
Käse, könnten ohne Plastikverpa-
ckung beim Transport verderben. Sie 
werden jedoch in großen gebinden 
geliefert. auf diese Weise fällt viel 
weniger Plastikmüll an, als wenn sie 
auf herkömmliche Weise in kleinen 
Portionen abgepackt und verkauft 
würden.
bei Waren wie Joghurt, Milch, Tofu 
usw. achtet Frau auernigg-Traunig 
darauf, dass sie bei Produzenten 
bestellt, die diese lebensmittel im 
glas anbieten. 
zu meiner letzten Frage, ob es für sie 
auch Nachteile ihrer Verkaufsidee 
mit den vielen unverpackten  Pro-
dukten gibt, meint sie gleich: „Nein, 
überhaupt nicht!“ Man müsse sich 
nur ein bisschen mehr zeit nehmen, 
sowohl als Verkäufer als auch als 
Käufer“.
Wir sind uns beide einig: genau das 
kann ja das Schöne sein, dass man 
wieder aufmerksamer und mit etwas 
mehr zeit durchs geschäft geht!

Sonja Vargyas
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am 16. September veranstaltete 
die neu gegründete bürgerinitiative 
„Wasser ist leben – rettet die Saal- 
ach“ einen aktionstag in unken an 
der Saalach. anlass war das geplante 
ausleitungskraftwerk an der Saalach 
zwischen unken und Schneizlreuth. 
Dabei besteht die gefahr, dass der 
Flussabschnitt auf einer länge von 
sieben Kilometern zu einem rinnsal 
verkommt. Dieser abschnitt ist bis-
her noch völlig natürlich und wild-
romantisch. Daher informierten die 
betroffenen organisationen die vie-
len besucher über die gründung der 
bürgerinitiative zur ablehnung des 
geplanten Wasserkraftwerkes.
Die Touristiker im Saalachtal wer-
ben mit dem Slogan „Wilde Wasser“ 
– diese laden zum Wandern, baden 
und Verweilen ein – für ihre ge-
meinden. Durch den Kraftwerksbau 
befürchten sie starke finanzielle 
Einbußen. Eine intakte Natur ist die 
Existenzgrundlage für den Fremden-
verkehr im Pinzgau.
Die Saalach-allianz war vertreten 
durch den bund Naturschutz i. b. 

Ein tag für die Saalach

Infostände beim Tag für die Saalach 
© ErICH PrECHTl

Paddler setzen sich ein für den Erhalt einer naturnahen Saalach
© MaNuEl arNu

e.V., den Naturschutzbund Öster-
reich, die Kanuverbände beider län-
der und den bezirksfischereiverein 
Saalachtal. Die allianz setzt sich seit 
Jahren für den Erhalt und die weit-
gehende renaturierung der Saalach 
ein. Ihr Programm orientiert sich an 
der „resolution und Selbstverpflich-
tung“ der bürgermeister aller Saala-
ch-anliegergemeinden aus dem Jahr 
2001. leider erinnert sich keiner der 
Verantwortlichen mehr an sein Ver-
sprechen, mitzuhelfen, die Saalach 
zu erhalten und in einen guten öko-
logischen zustand zu versetzen.
Ein besonderer Höhepunkt des Ta-
ges war die ankunft von ca. 200 Ka-
nuten, die zu einer gemeinschafts-
fahrt in lofer gestartet waren. Mit 
Trillerpfeifen und Hupen machten 
sie darauf aufmerksam, dass sie 
sich die international bekannte 
Wildwasserstrecke nicht durch ein 
ausleitungskraftwerk zerstören las-
sen wollen. auch nach Einschät-
zung der outdoor-anbieter wären 
raftingtouren und Kanufahrten in 
der sieben Kilometer langen auslei-

tungsstrecke nicht mehr möglich. 
Dies würde ebenfalls zu Einbußen im 
Fremdenverkehr führen, da Wasser-
sport im Saalachtal traditionell eta-
bliert ist.
zum abschluss der Veranstaltung 
wurden von den Fischern unter der 
tatkräftigen Hilfe vieler Kinder junge 
Äschen in die Saalach eingesetzt. 
Das artenhilfsprojekt für die Äsche 
läuft bereits seit 20 Jahren, erklär-
te bezirksfischermeister reinhard 
riedlsperger. beteiligt ist daran 
auch der bezirksfischereiverein Saa-
lachtal auf bayerischer Seite. beide 
Seiten befürchten ein Scheitern ih-
res artenhilfsprojektes durch die 
Veränderung der gewässerökologie 
in der ausleitungsstrecke.
alle aktivisten, Fachleute aber auch 
die besucher waren sich einig, dass 
der bau eines ausleitungskraftwer-
kes ein „Verbrechen an einem der 
letzten natürlichen Fließgewässer-
abschnitte im alpenraum“ wäre.

Erich Prechtl

Die Wasserkraft Schneizlreuth GmbH & Co. KG (vertreten durch Geschäftsführer Johann Abfalter 
aus Schneizlreuth und Dipl. Ing. Josef Reschen aus Salzburg) hat das Projekt des Ausleitungskraftwerkes an der Saa-
lach im November 2018 beim Landratsamt Bad Reichenhall und parallel beim Amt der Salzburger Landesregierung 
eingereicht. Damit beginnt nun die Vorprüfung seitens der amtlichen Dienststellen auf Vollständigkeit der Unterlagen. 
Umweltorganisation, wie der Naturschutzbund Salzburg, werden – sobald das UVP-Verfahren offiziell gestartet wird 
– Parteistellung beantragen.
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als Einstimmung wurde beim  Eröff-
nungsabend am Fr., 16. 11. 2018, der 
Film „Das Wunder von Mals“ gezeigt 
und anschließend mit regisseur ale-
xander Schiebel diskutiert. Worum 
geht’s darin?
Wir befinden uns im Jahre 2018 n. 
Chr. ganz Südtirol wird von Monokul-
turen überrollt und in Pestizidwolken 
gehüllt … ganz Südtirol? Nein! Mals, 
ein von unbeugsamen Vinschgern 
bevölkertes Dorf hört nicht auf, den 
Eindringlingen Widerstand zu leis-
ten. Mit einem Feuerwerk der Ideen 
kämpfen die Dorfbewohner gegen 
eine Übermacht aus bauernbund, 
landesregierung und Chemieindus-
trie. Ihr ziel: Mals im obervinschgau 
soll die erste pestizidfreie gemeinde 
Europas werden…. unglaubliche 76 
% der bevölkerung entscheiden sich 
schließlich bei einer Volksabstim-
mung in Mals für ein Pestizidverbot 
auf dem gemeindegebiet. Mehr dazu 
ist auch im gleichnamigen buch „Das 
Wunder von Mals“ (siehe buchtipp, 
Seite 13) nachzulesen.
am zweiten Tag des Symposions be-
richtete die mit ihrer Familie aus der 
Südtiroler gemeinde Mals angereiste 
aktivistin Martina Hellrigl eindrucks-
voll über den kreativen Widerstand 
und den erzielten Erfolg gegen die 
ausbringung von Pestiziden. Die 
auseinandersetzung ist noch nicht 
endgültig entschieden, weil das 
Pestizidverbot noch mit gerichtsver-
fahren bekämpft wird. Die nächste 
gerichtsverhandlung soll im Jänner 

2019 stattfinden. beim Kampf ge-
gen die agrarlobby erhalten die ak-
tivisten mittlerweile auch rücken-
deckung durch wissenschaftliche 
untersuchungen und Publikationen.  
Der gebürtige lungauer Johann zal-
ler – mittlerweile Professor  an der 
universität für bodenkultur in Wien 
– präsentierte Erfahrungen über 
Pestizide und deren Wirkung aus 
der eigenen Forschungsarbeit so-
wie reaktionen auf sein buch „unser 
täglich gift“ (siehe buchtipp). Domi-
nic linhard erläuterte am beispiel 
des Projektes „bienenfreundliche 
gemeinde“, welche Maßnahmen auf 
gemeindeebene möglich sind, um 
dem voranschreitenden Verlust der 
artenvielfalt entgegenzuwirken.

Das Herbstsymposion bei Familie 
löcker (biohof Sauschneider) in St. 
Margarethen wurde veranstaltet 
von der ag „Sol lungau“ Schule der 
Nachhaltigkeit und dem Salzburger 
bildungswerk St. Margarethen in 
zusammenarbeit mit der Kulturver-
einigung lungau, dem Tourismus-
verband St. Margarethen, bio austria 
Salzburg, Slow food lungau und der 
ÖbV. Die Veranstaltung hat einen 
wichtigen Impuls für die auseinan-
dersetzung mit der Idee einer gift-
freien region lungau geliefert, den 
es weiterzugeben gilt. Denn welche 
region in Salzburg böte sich besser 
dazu an als der biosphärenpark lun-
gau?

Giftfreie region Lungau?
Unmengen von verschiedenen Giften werden auf unsere Nahrungsmittel ausgebracht. herkömmlich angebaute äpfel 
werden bis zu 31-mal pro Saison gespritzt. diese Gifte machen nicht nur die Umwelt kaputt, sondern wirken auch auf 
die Menschen. Ist es möglich, den Biosphärenpark lungau – in dem ohnehin recht naturnah gewirtschaftet wird – als 
giftfreie region auszurufen? Kann man hier auf pestizide verzichten? Wollen es alle? Welche Umsetzungsmöglichkei-
ten es gibt, wurde beim lungauer herbstsymposion 2018 am Biohof Sauschneider in St. Margarethen diskutiert.

Teilnehmer des Herbstsymposions werben für giftreien lungau © NoTburga lÖCKEr

© WolFgaNg SCHruF
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Eine bunte und vielfältige Kulturlandschaft mit heimi-
schen gehölzen bietet lebensraum, Nahrung und Wan-
derkorridore für unzählige, auch bedrohte Tiere und 
Pflanzen. Heckenstreifen halten Wind und Wasser ab 
und schützen den boden, was auch seiner Fruchtbarkeit 
zugutekommt. Mit dem Einsatz für diese verbindenden 
Naturelemente fördern wir die Vielfalt unserer Natur und 
stärken auch deren Ökosystemleistungen für uns Men-
schen.

dIE BUNdESSIEGEr

In der Kampagne NaTur VErbINDET war der Naturschutz-
bund zusammen mit seinen Partnern wie den landwirt-
schaftskammern, der Jägerschaft und dem umweltmi-
nisterium auf der Suche nach den schönsten Hecken und 
Waldrändern Österreichs. Nun wurden die – aus Sicht der 
Natur – wertvollsten gehölzstreifen prämiert. Sie befin-

Schönste Natur-Hecken 
Österreichs 
und Salzburgs
Unter dem Motto „Jeder Quadratmeter zählt!“ rief der 
Naturschutzbund zum pflanzen und Erhalten vielfältiger 
Gehölzstreifen auf und suchte dabei die – im Sinne der 
Natur – schönsten hecken im ganzen land. über die aus-
zeichnung dürfen sich engagierte Bauern und die Jäger-
schaft St. Georgen bei Salzburg freuen.

den sich im nördlichen Salzburger Flachgau und wurden 
von den bauern und der Jägerschaft von St. georgen bei 
Salzburg initiiert.

ausgezeichnet wurden drei engagierte bauern und 
grundnachbarn gemeinsam mit der St. georgener Jä-
gerschaft. Franz laimighofer (Huberbauer), Josef Maier 
(Kalteneggerbauer) und georg gietzinger (Kimmerbauer) 
haben bereits 1995 die erste dieser Hecken in St. geor-
gen gepflanzt. Die vielen unterschiedlichen bodenstän-
digen Sträucher werteten die ausgeräumte landschaft in 
vielerlei Hinsicht auf und waren bald Vorbild für weitere 
Heckenpflanzungen. Die gemeindebevölkerung schätzt 
die Hecken von St. georgen ebenfalls. So hält etwa die 
Volksschule dort jährlich ihren beliebten Heckentag ab. 
Der Preis – eine ballonfahrt über das eigene gehölzreich – 
ermöglicht ihnen jetzt, ihr Werk von oben zu besichtigen. 
Der Naturschutzbund gratuliert ganz herzlich!

Prämierung von Österreichs schönsten Hecken in St. georgen bei Salzburg im beisein von landesrätin Maria Hutter,  
lWK-Präsident Franz Essl, gF Josef Erber von der Salzburger Jägerschaft sowie Vertreterinnen und Vertretern des Natur-
schutzbundes © CHrISTINE SCHraTTENECKEr
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hEcKENpräMIErUNG

hEcKENlaNdSchaft IN adNEt

Die Hecken beim Vorderreitbauern in Wimberg gibt‘s seit 
vielen Jahrzehnten. Die meisten wurden als grenzhecken 
zu den grundstücksnachbarn angelegt und gemeinsam 
mit den jeweiligen Nachbarn zurückgeschnitten und ge-
pflegt. Sie sind zwischen 120 und 800 Metern lang und 
bestehen aus vielen Haselsträuchern, aber auch ver-
schiedene andere Hölzer wie linde, Vogelbeere, Esche, 
Elsbeere, birke sind integriert. Das gehölzreich der Fa-
milie Höllweger in adnet ist perfekter lebensraum und 
unterschlupf, unter anderem auch für große Vögel wie 
Mäusebussarde, Krähen, Habichte, Turmfalken und Ei-
chelhäher. Natürlich werden die Hecken auch von vielen 
Singvögeln genutzt. Der Hof ist zu erreichen, wenn man, 
von adnet kommend, über die alte Krispler landesstra-
ße bergwärts fährt. Im Wald zweigt man bei einem Schild 
„biohof Vorderreith“ nach links ab und gelangt über ei-
nen güterweg, der nicht als asphaltstraße, sondern bloß 
als betonspurweg angelegt ist, zum idyllisch gelegenen 
Hof, der von artenreichen Wiesen und Hecken umgeben 
ist. zu erwerben gibt’s dort selbstgebrannte Schnäpse – 
und während der Saison auch frisches obst.

Kontakt: Familie Höllweger, Biohof Vorderreith, Wimberg 
14, 5421 Adnet,  Tel. 0664/73027011

flUSSGEhölz aN dEr taUrach

am loitzhof in untertauern besteht seit Jahren ein mehr 
als einen Kilometer langer gehölzsaum entlang der Tau-
rach. Das drei bis zehn Meter breite Flussgehölz grenzt 
an eine Magerwiese. Es ist ein wichtiger vernetzender 
lebensraum und wird regelmäßig gepflegt: Das Ergebnis 
ist ein strukturierter bestand mit großer Pflanzenviel-
falt – von sehr alten bergahornen über grau-Erlen und 
Weiden bis zu kleinen Stauden wie Sanddorn, Hasel, Ho-
lunder, Hartriegel u.a.m. um den artenreichtum und die 
Vitalität der ufergehölze zu erhalten, wird jedes Jahr ein 
Teil auf Stock gesetzt (d. h. bis auf den Stock zurückge-
schnitten) und natürlicher aufwuchs gefördert. Ergän-
zend pflanzt Familie grünwald auch 50 bis 100 Sträucher 
im Jahr nach.
Ihr Hof liegt eingebettet in die sanfte Natur am Fuße der 
radstädter Tauern auf 950 m Seehöhe. Der loitzhof bie-
tet urlaub am bauernhof an und ist – nur 200 m von der 
Tauernstraße entfernt – leicht zu erreichen. besonders 
Kinder können unbeschwert auf den verkehrsfreien Flä-
chen herumtollen. Die naturnahe und gesunde bauweise 
des Hofes vermittelt das gefühl von geborgenheit.

Kontakt: Familie Grünwald, Loitzhof, Tauernstraße 30, 
5561 Untertauern, www.loitzhof.at 

Zwei Landessieger ebenfalls für ihre Hecken prämiert

Familie grünwald am loitzhof in untertauernMatthias und gerti Höllweger mit Winfrid Herbst
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BIBEr

Seit 35 Jahren lebt der biber nun 
wieder in Salzburg. Wo der sympa-
thische Nager mit seinen erstaun-
lichen bautechnischen Fähigkeiten 
auftaucht, schafft er neue lebens-
räume mit hoher artenvielfalt. Jung-
fische, Frösche, Kröten, ringelnat-
tern, viele Insektenarten, Eisvögel, 
Mäuse, Füchse u.v.m. finden in ei-
nem biber-lebensraum Nahrung und 
unterschlupf. Mittlerweile sind ca. 
70 biber-reviere im land bekannt. 
In diesem Winter findet wieder eine 
vom land Salzburg in auftrag gege-
bene  Kartierung aller biberreviere 
statt, die von der säugetierkundli-
chen arbeitsgemeinschaft am Haus 
der Natur durchgeführt wird. Jedes 
Jahr machen sich wieder Jungbi-
ber auf die gefährliche Suche nach 
einem neuen revier. Da unter den 
lesern viele aufmerksame Natur-
beobachter sind, möchten wir Sie 
bitten, neu aufgetretene Nagespu-
ren oder Sichtbeobachtungen dem 
Naturschutzbund zu melden unter: 
hannes.augustin@naturschutzbund.at 

Wir freuen uns über jede Meldung!

Karin Widerin

Biber gesucht!

biber schwimmend © KarIN WIDErIN (4) biberburg

Vom biber gefällter baumbiberdamm

Im gemeindegebiet von Seekirchen befinden 
sich mehrere biberreviere. Mitte November wur-
den in der Fischach vier tote biber gefunden. 
untersuchungen haben ergeben, dass – mit 
ziemlicher Sicherheit – alle vier Tiere erschos-
sen worden sind. Es handelte sich um ein adul-
tes Männchen, ein adultes Weibchen, ein juve-
niles Männchen und ein weiteres Jungtier. In 
zwei biberkadavern wurden Projektile von luft-
druckgewehren gefunden. Die Salzburger Jä-
gerschaft hat anzeige gegen unbekannte Täter 
eingebracht. Sollte jemand sachdienliche Hin-
weise zu der Tötung der biber machen können, 
so ist dies bei jeder Polizeidienststelle möglich. 
auch der Naturschutzbund Salzburg ist für jed-
wede Hinweise dankbar. Tel. 0662 / 642909-11 
oder salzburg@naturschutzbund.at 

Biber getötet!

biberbau an der Fischach in Seekirchen © HEIKE raNDl
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SchUtzGEBIEtE

10

Das land Salzburg hat der Europäischen union konkret die ausweisung von 
sieben Schutzgebieten vorgeschlagen. gemeinsam mit den grundeigentü-
mern wurde ein Konsens gefunden; damit kann eine langjährige Forderung 
der Eu nach einer ausweitung des Natura-2000–Netzwerks erfüllt werden. 
Jetzt müssen die Verantwortlichen in brüssel die Salzburger Vorschläge  
prüfen.

hUttEr: „GEMEINSaM NatUrSchUtzzIElE UMSEtzEN“

„auch in zukunft werden wir gemeinsam mit den Salzburgerinnen und Salz-
burgern partnerschaftlich die ziele im Naturschutz umsetzen“, versichert Ma-
ria Hutter, die sich erinnert: „bereits am zweiten Tag nach meiner angelobung 
als landesrätin habe ich begonnen, mit den grundeigentümern zu sprechen. 
Es gab für mich nachvollziehbare Sorgen und Ängste, die weitgehend ausge-
räumt werden konnten, so gab es jetzt eine Einigung. Für mich funktioniert 
Naturschutz nur gemeinsam, nicht von oben herab.“

StrafzahlUNGEN vOM tISch, WENN BrüSSEl zUStIMMt

Eigentlich hätte bereits 2004 alles erledigt sein müssen. Im Jahr 2013 wurde 
dann gegen Österreich ein Vertragsverletzungsverfahren von der Eu eröffnet, 
weil die geforderten lebensräume immer noch nicht von den bundesländern 
unter Schutz gestellt worden waren. Im Falle einer Verurteilung würden hohe 
Strafzahlungen fällig werden. „Diese sind für Salzburg vom Tisch, sobald die 
zustimmung aus brüssel vorliegt“, so landesrätin Hutter. Mit einer reaktion 
aus brüssel wird bis spätestens Mitte 2019 gerechnet. 

Etappenerfolg 
bei Eu-Schutzgebieten
EINIGUNG MIt GrUNdEIGENtüMErN – 
BrüSSEl prüft dIE vOrSchläGE aUS SalzBUrG

(lK) Ein mehr als zehn Jahre 
andauernder Konflikt mit der 
Europäischen Union könnte in 
Kürze Geschichte sein. lan-
desrätin Maria hutter hat der 
EU-Kommission diese Woche 
einen vorschlag für die aus-
weisung der seit über einem 
Jahrzehnt geforderten Euro-
paschutzgebiete übermittelt. 
„viele persönliche Gespräche 
mit Grundeigentümern haben 
diesen Etappensieg ermöglicht. 
Wir sind jetzt guter dinge, dass 
unsere arbeit in Brüssel positiv 
gesehen wird“, sagt landesrä-
tin Maria hutter.

WO(H)LFA(H)RT

Ob da Herrgott wohl nu richtig tickt,
dass er die Wölf´ 
noch Öst´rreich schickt?
Was hot da Himml füa an Grund,
dass er den Engelen vom Bauernbund
und von den LWKs den Funktionären
des Lebm muaß gor a so erschwern!
„Wo mia die Olmen eh so pfleg´n, 
erwort´ma scho an 
aungemess´nen Segn!
Und daunn die Schafln a nu hiatn,
damit die Wölf bei uns nit wiatn!“

Oan Bauern pockt des Isegrimmen,
faungt aun a Heuln anzustimmen,
dass er die Welt nit meahr versteht
und eahm des Farmern bold vergeht! 
„Dia wear is zoagn, du bleder Hund!
Bald hat sie gschlogn, 
dei letzte Stund!“

So zünftig g´lodn wia a G´wehr,
schiaßt mit´n Auto er daher,
rennt um die Olm als wia besess´n
und fluacht gaunz schiach 
und gottvagess´n!
„Wo ist denn iatz des blöde Vieh??
I dasiach´n nie!“

Vom Ummasausn spürt er plötzlich
Am A.., do brennt´s eahm gaunz 
entsetzlich.
„I hob den Wolf in meinem Schritt!
Bitt eich goa schean: 
Daschiaßts´n nit!“

W. Schruf  

landesrätin Maria Hutter mit Schutzgebiets-
betreuer*innen © laND Salzburg / SabINE bauEr

Wolf
© JoSEF lIMbErgEr
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KlIMa- UNd ENErGIEStratEGIE
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Heuer gab es für interessierte Kinder die Möglichkeit, unter fachkundiger lei-
tung spannende und lehrreiche Entdeckungsreisen in die Natur zu machen. 
Mit Dosenlupe, Kescher, Taschenlampe und gummistiefel machten wir uns 
auf die Suche nach biber-burgen in auwäldern, nächtlichen lautlosen Jägern 
– den Fledermäusen. In bächen und Tümpeln wurden Kleintiere gesucht, 
originelle landart-Kunstwerke geschaffen und biologische Phänomene mit 
spannenden Experimenten erforscht – Spiel, Spaß und abenteuer waren na-
türlich auch dabei. 
Die „Naturdetektive“ wurden heuer zum ersten Mal – unterstützt vom land 
Salzburg (abb. 2) – in zusammenarbeit von Naturschutzbund und Natur-
schutzjugend in Salzburg angeboten. Da die Exkursionen auf große begeis-
terung stießen und wir gar nicht alle Kinder mitnehmen konnten, werden die 
„Naturdetektive“ auch nächstes Jahr wieder angeboten.

„Naturdetektive“

Die Exkursionen sind für 
Kinder im Alter von 7 bis 
11 Jahren und widmen sich 
verschiedenen Naturthemen. 
Biologinnen und Biologen 
sowie Pädagoginnen und 
Pädagogen bieten den Kindern 
die Möglichkeit, die Natur 
spielerisch zu erfahren und 
kennenzulernen.

Informationen zu den 
„Naturdetektiven“ erhalten 
sie beim Naturschutzbund 
Salzburg (salzburg@natur-
schutzbund.at) und der 
Österreichischen Naturschutz-
jugend (edith.amberger@
naturschutzjugend.at).

Naturdetektive unterwegs © KarIN WIDErIN

 
Danke!
Katharina, Amelie und Anna 
(v.l.n.r.) aus der 2b-Klasse des WRG 
in Salzburg „fütterten“ beim Biofest 
den Spenden-Biber von Naturschutz-
bund-Geschäftsführer Hannes 
Augustin mit 55,- Euro. 

Die Schülerinnen haben für diesen 
Zweck in ihrer Klasse eine Tombola 
organisiert. 

Der Naturschutzbund setzt den 
Betrag für seine Aktivitäten zur 
Förderung von Blühflächen für 
Insekten ein.

© WolF KargEr
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aUSzEIchNUNGEN

MaG. dr. hUBErt StOcK

1963 geboren, ist biobauer, berufsjä-
ger und Historiker. Er wurde 1986 zum 
Naturschutzwacheorgan für das land 
Salzburg bestellt und ist seither eh-
renamtlich für den Schutz der Natur 
in den bezirken Tennengau und Pon-
gau als Naturwächter tätig. Seit 2010 

betreut er die Initiative der Salzburger landesregierung 
„respektiere deine grenzen“. Daneben unterrichtet er 
schon seit mehr als 25 Jahren angehende Jungjäger und 
Jagdschutzorgane sowie einen Teilbereich in der ausbil-
dung zum TEH-Praktiker (Traditionelle Europäische Heil-

auszeichnung für vorbildliche 
Naturschutzprojekte

MaG. MaG. (fh) dr. 
GErNOt J. BErGthalEr

geboren 1970 in Vöcklabruck, auf-
gewachsen in Schwanenstadt (oÖ), 
Studium der Naturwissenschaften 
(universität, Promotion 2001) mit 
Schwerpunkt Herpetologie und 
arachnologie und der Sozialwis-
senschaften (FH, Sponsion 2007) in 

Salzburg, somit biologe und Sozialarbeiter. Manche ken-
nen ihn vielleicht als Experten „Dr. Spider“ unter naturbe-
obachtung.at

daS prOJEKt
„Erhebung der flussufer-riesenwolfspinne Arctosa  
cinerea (fabricius, 1777) im pongau“
bezweckt die Suche nach dieser mittlerweile sehr sel-
tenen Spinnenart. Die Flussufer-riesenwolfspinne ist 
mit bis zu zwei zentimetern Körperlänge und einer bein-
spannweite von mehr als sieben zentimetern eine der 
größten und auffälligsten Spinnen Mitteleuropas. als 
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r kunde). 2018 wurde er als „Wolfsbeauftragter“ installiert 
und soll u.a. den Herdenschutz koordinieren. 

daS prOJEKt  „rESpEKtIErE dEINE GrENzEN“,
dessen Projektleitung Hubert Stock innehat, ist eine 
Initiative des landes Salzburg sowie einer breiten Trä-
gerschaft aus Tourismus, Naturschutz, Jägerschaft und 
Sport. Diese Initiative will den respektvollen umgang mit 
der Natur und wildlebenden Tieren ins blickfeld rücken. 
Eine konsequente aufklärungskampagne, wie „respek-
tiere deine grenzen“, kann in der  Öffentlichkeit helfen, 
ein entsprechendes bewusstsein für die zusammenhän-
ge in der Natur zu vermitteln. Die Naturlandschaft Salz-
burgs bietet Platz für Wildtiere, pflanzen und Menschen. 
Voraussetzung ist jedoch, dass sie sich als Naturnutzer 
oder Naturnutzerin an gewisse regeln halten. 

Weitere Infos unter www.respektieredeinegrenzen.at

Spezialistin intakter und naturnaher Schotter- und Sand-
bänke ist ihr areal heute gegenüber den ausgedehnten 
Existenzmöglichkeiten in den offenen landschaften des 
frühen Postglazials rückläufig. In Österreich ist die art 
„vom aussterben bedroht“. Mit der unterstützung des 
Hermann-ortner-Naturschutzpreises sollen etwaige Vor-
kommen im Pongauer bereich der oberen Salzach und der 
einmündenden bäche bzw. Flüsse (großarlbach, gastei-
ner ache, Wagrainer bach, Fritzbach) mittels Handfängen 
eruiert werden. Die Chance, kleinere reliktpopulationen 
zu finden, ist zwar gering, jedoch nicht unwahrschein-
lich, weil so mancher uferbereich unverbaut geblieben 
ist bzw. in den periodisch Niedrigwasser führenden bä-
chen und Flüssen 
nach wie vor Schot-
ter- und Sandbän-
ke vorhanden sind. 
Die untersuchungen 
sind im laufen …. 

hermann OrtNEr aus Wagrain vermachte dem Naturschutzbund Salzburg eine Schenkung, mit deren hilfe im 
laufe von 25 Jahren ab 2005 gemeinnützige Natur- und Umweltschutzprojekte insbesondere im land Salzburg 
– mit dem Schwerpunkt im pongau – mit preisgeldern gewürdigt bzw. gefördert werden können. der Natur-
schutzbund Salzburg vergibt die heurigen preise der hermann-Ortner-Naturschutzschenkung an hubert Stock 
und Gernot Bergthaler.
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WISSENSWErtES 
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Johann G. Zaller 

Unser täglich Gift
pestizide, die unterschätzte 
Gefahr 

240 Seiten, Deuticke-Verlag, 
Paperback, 
ISBN 978-3-552-06367-9, 
Preis: 20,60 EURO

Sind Fipronil und glyphosat nur die Spitze des 
Eisbergs? ob beim Essen oder auf reisen – es ist un-
möglich, nicht mit Pestiziden in Kontakt zu kommen. 
Wussten Sie, dass ein apfel durchschnittlich 31-mal 
mit Pestiziden behandelt wird? Pestizide werden 
umfassend eingesetzt, über ihre zusammensetzung 
wissen wir jedoch wenig. Etwa vierzig Chemikalien, 
die von der WHo als „wahrscheinlich krebserregend“ 
eingestuft wurden, sind nach wie vor erlaubt. Ein 
Viertel der Pestizide auf dem Markt sind Fälschungen 
mit ungewissem Inhalt. Der autor Johann g. zaller, 
Ökologie-Experte an der Wiener universität für bo-
denkultur mit internationaler Forschungserfahrung in 
der Schweiz, Deutschland, argentinien und den uSa, 
erforscht mit seinem Team seit Jahren Chemikalien 
und ihre Nebenwirkungen für unsere gesundheit und 
umwelt. 

Alexander Schiebel

das Wunder von Mals
Wie ein dorf der agrarindustrie 
die Stirn bietet
 
240 Seiten, oekom verlag München, 
2017, ISBN-13: 978-3-96006-014-7, 
Preis: 19,00 EURO

Vordenkern und aktivisten, obst-
bauern und bio-landwirten aus Mals, ihnen allen ist 
eines gemeinsam: Sie sind heimatverbundene Menschen 
und möchten die Schönheit und artenvielfalt Südti-
rols erhalten. Sie fechten mutig Konflikte aus, machen 
unentschlossenen Mut und lassen sich von Drohungen 
und Strafverfolgung nicht abschrecken. So säen sie 
Widerstand und lassen ihn wachsen. Mals soll die erste 
pestizidfreie gemeinde Europas werden. um ihre Vor-
stellung eines ökologischen landbaus verwirklichen zu 
können, nutzen sie die Mittel der Demokratie und rufen 
zu einer Volksabstimmung auf. 2014 stimmten die bürger 
der 5000-Seelen-gemeinde Mals im Vinschgau in einem 
referendum mit einem klaren Ja für eine zukunft ohne 
glyphosat & Co. Eine deutliche Mehrheit von 75,88 % bei 
einer Wahlbeteiligung von fast 70 % sprach sich für ein 
Pestizid-Verbot aus. Während in Südtirol wie überall die 
industrielle landwirtschaft auf dem Vormarsch ist, macht 
sich Mals auf den Weg zur pestizidfreien gemeinde.

Sturm, P., zehm, a., baumbach, H., brackel, W. von, Verbücheln, g., Stock, M., zimmermann, F. 

Grünlandtypen – 
Erkennen, Nutzen, Schützen
 
Verlag Quelle und Meyer, Wiebelsheim, 2018. 344 Seiten, 466 farbige Abbildungen, 31 Tabellen, 
30 Verbreitungskarten, geb., 14,8 x 21 cm. ISBN 978-3-494-01678-8. Preis: 39,95 EURO

Wiesen und Weiden zählen zu den artenreichsten lebensräumen Mitteleuropas und haben eine 
zentrale bedeutung für die Erhaltung der biologischen Vielfalt. Dieser geländetaugliche Feldfüh-
rer stellt 23 grünlandtypen vor, so beispielsweise blumenbunte Trocken- und borstgrasrasen, 
berg- und Flachland-Mähwiesen und Fettweiden. anhand wesentlicher Kennzeichen, Standorteigenschaften und 
charakteristischer Pflanzenarten wird es jedem Interessierten möglich, die verschiedenen Typen zu erkennen. zahlrei-
che Fotos runden die Steckbriefe ab. Praxisnahe Hinweise zur Nutzung und zum Naturschutz zeigen, wie die grünland-
typen dauerhaft erhalten werden können und welchen gefährdungen sie unterliegen. Dieses Werk ist ein wertvolles 
Nachschlagwerk für landwirte, Naturschützer, Studenten der biologie, der landschaftspflege, der landschafts- und 
agrarökologie sowie für alle Naturliebhaber.

Buchtipps

Hermann-Ortner-Naturschutzpreis 2019
bewerbungen für einen Preis können ab sofort – bis zum Stichtag 31. März  2019 – eingereicht werden. 
Informationen über die Hermann-ortner-Naturschutzschenkung erteilt der Naturschutzbund 
(salzburg@naturschutzbund.at, Tel. 0662/642909-11).
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St. Egid: trOCKENHaNG WurDE ENtBuSCHt

GuGGENtHaL: 
auFHEBuNG DES DENKMaLSCHutZES BEEINSPruCHt

© HaNNES auguSTIN (2)

Der Hang unterhalb der idyllisch gelegenen Kirche St. Egid bei St. Michael im lungau wuchs in den vergangenen Jahr-
zehnten immer stärker zu und drohte gänzlich zu verbuschen und somit seine besonderen lebensraumqualitäten 
als besonnter Hang für zahlreiche arten (Schmetterlinge, Heuschrecken, Schnecken, Schlingnattern, Eidechsen ….)  
zu verlieren. Dem Naturschutzbund Salzburg gelang es – unter Vermittlung von bgm. labg. Manfred Sampl – beim 
grundeigentümer Heinrich Pritz Verständnis zu wecken. Dieser ließ den großteil der bäume und Sträucher entfernen. 
Dadurch wurde auch der blick auf die Kirche wieder frei. Herr Pritz machte dies unentgeltlich. Dafür gebührt ihm Dank 
und anerkennung.

Der Naturschutzbund Salzburg beeinspruchte beim bundesverwaltungsge-
richt den bescheid zur aufhebung des Denkmalschutzes für das brauerei-
gebäude in guggenthal. Das bundesdenkmalamt hat – aus unserer Sicht 
ohne korrekte und hinlängliche Prüfung – den Denkmalschutz aufgehoben. 
Es wurde dabei entgegen den bestimmungen des Denkmalschutzgesetzes 
nicht einmal der vom amt bestellte Denkmalbeirat zur Entscheidungsfin-
dung beigezogen. 

Winfrid Herbst mit grundeigentümer Heinrich Pritz Der Trockenhang unterhalb der Kirche braucht Sonne

Der braugasthof guggenthal nach dem brand © barbara KEllEr

Der Fischotter – ein ernstes Problem!?

Fressender Fischotter © robErT HoFrICHTEr

Neuerdings wird unser land von Kreaturen besiedelt, die sich unaufhaltsam vermehren. Jeder freie Platz wird von 
ihnen eingenommen, wenn nicht drastisch Einhalt geboten wird. Sie verdrängen andere arten oder rotten sogar  
geschützte aus. Sie dulden keine Konkurrenz, denn es sind gierige, gefräßige räuber. Man stelle sich vor: Von ihrer  

erbeuteten Nahrung lassen sie ein ganzes Drittel verderben. Sie sind so über-
fressen, dass die Hälfte von ihnen zu fett ist und vor lauter Überfluss krank wird.  
Solche Kreaturen brauchen wir nicht! Da muss eine lösung her, am besten eine 
... Soweit in etwa das Stimmungsbild in unserem land zum Thema Fischotter. 
aber eigentlich ist das nicht die beschreibung des Fischotters, sondern – das 
sind wir Menschen. Sollten wir nicht einmal darüber nachdenken, ob wir das 
recht haben, dem Fischotter sein Dasein zu verbieten, in einem land, in dem 
die Hälfte der Menschen übergewichtig ist, ein Drittel der Nahrung weggewor-
fen wird und in dem Kaviar mit blattgold produziert wird?                                    KW
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BIO ISt trENd

(lK) In Salzburg wurden am 24. 10. 
2018 die Nuclear-free-future-
awards 2018 vergeben. Mit diesem 
preis werden seit 20 Jahren Men-
schen und Initiativen ausgezeich-
net, die sich für eine atomfreie  
zukunft einsetzen. 

Die mit insgesamt 30.000 uS-Dollar 
dotierten Nuclear-Free Future- 
awards gingen an den australier 
Jeffrey lee (Kategorie Widerstand), 
Karipbek Kuyukov aus Kasachstan 
(aufklärung), die britin linda Walker 
(lösung), Didier und Paulette anger 
aus Frankreich sowie Peter Weish, 
der als Vater der österreichischen 
anti-atombewegung gilt (Ehren-
preise für lebenswerk). „Sie alle eint 
das ziel einer atomfreien, sicheren 
und klimaschonenden zukunft. Sie 
bleiben dran, auch wenn andere 
Themen die berichterstattung und 
unser bewusstsein dominieren. So 
ein durchgehendes Engagement 
ist für unsere gesellschaft von gro-
ßer bedeutung und eine besondere 
leistung“, zeigte sich umweltrefe-
rent landeshauptmann-Stellvertre-
ter Heinrich Schellhorn beeindruckt.

Einsatz für eine 

atomfreie 
Zukunft

IMpOrt-StrOM Oft aUS 
atOM- UNd 
KOhlEKraftWErKEN

Der umweltreferent erinnerte beim 
Festakt an das Jahr 1978, in dem 
sich Österreich in einer Volksabstim-
mung gegen den betrieb des bereits 
fertig gestellten atomkraftwerks 
zwentendorf entschieden hatte, 
und bezeichnete dies als „wichtigen 
Meilenstein für die anti-atombe-
wegung und einen Startschuss für 
eine nachhaltige Energiezukunft“. 
Er wies darauf hin, dass sich in den 
vergangenen vier Jahrzehnten auf 
dem Energiesektor zwar viel getan 
habe: Erneuerbare Energien, Öko-
Strom, Elektro-Mobilität sind wichti-
ge Schlagworte vor dem Hintergrund 
des drohenden Klimawandels. „Doch 

wir sind noch ein beachtliches Stück 
davon entfernt, energieautark und 
klimaneutral zu sein. Österreich im-
portiert Strom in großen Mengen. Im 
vergangenen Jahr haben wir sieben 
Milliarden Kilowattstunden impor-
tiert und dafür 10,7 Milliarden Euro 
ausgegeben. oft genug stammt 
dieser Import-Strom aus atom- und 
Kohlekraftwerken“, so Schellhorn.
Mit der Klima- und Energiestrategie 
Salzburg 2050 versucht das land 
Salzburg, dem Klimaübereinkommen 
von Paris entsprechend bis zum Jahr 
2050 sukzessive klimaneutral, ener-
gieautark und nachhaltig zu werden.

birgit Mair-Markart (Naturschutzbund Österreich) und Hildegard breiner (Natur-
schutzbund Vorarlberg) freuen sich mit Peter Weish über dessen auszeichnung. 
rechts als gratulant Konstantin Wecker © HEINz SToCKINgEr
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Falls Ihnen die zweite, nächste Nummer zu 

ASTERIX UND DAS ATOMKRAFTWERK 

nicht zugehen sollte, bitte anfordern. 

Wir senden sie gerne noch einmal zu.

Ausstellung Asterix und 
das Atomkraftwerk:

Vernissage 
Freitag, 14.12.2018 

um 11.00 Uhr, in DAS KINO (Stadtzentrum)

Wegen Platz und Bewirtung bitte im PLAGE-Büro 
anmelden! – 0662-643 567, E-Mail: info@plage.at

Ausstellung der PLAGE

Asterix 
und das Atomkraftwerk

vom 14. Dezember 2018 
bis 6. Januar 2019

in das KINO, salzburg
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WISENSWErtESWISSENSWErtEShEcKEN & lESErBrIEf

an den
Naturschutzbund 
Salzburg

Museumsplatz 2
a-5020 Salzburg

Porto

Für den Schutz

von  Natur und Landschaft

falls die zahlung des jährlichen Beitrages mit Einziehungsauftrag erwünscht ist:
Ich ermächtige den | naturschutzbund | Salzburg zahlungen von meinem Konto mittels SEPa-lastschrift einzuziehen. zugleich wei-
se ich mein Kreditinstitut an, die vom | naturschutzbund | Salzburg auf meinem Konto gezogenen SEPa-lastschriften einzulösen. Ich 
kann innerhalb von 8 Wochen, beginnend mit dem belastungsdatum, die Erstattung des belasteten betrages verlangen. Es gelten 
dabei die mit meinem Kreditinstitut vereinbarten bedingungen.

bankinstitut: …………………………………………………………………………………………………………………………….................................................

IbaN:   aT _  _    _  _  _  _    _  _  _  _    _  _  _  _    _  _  _  _                    bIC: ………………………………......................................

Datum: .......................................  unterschrift:  ................................................................................................

SEPA-Lastschrift

Neumitglieder erhalten ein naturkundliches Buch gratis. 

Beitrittskupon + Buchgutschein

Name des werbenden Mitglieds:  …………………………………………………………………………………

Name des Neumitglieds: ………………………………………………………………………………………………

adresse:  …………………………………………………………………………………………………………………….... 

geburtsdatum:    …………….......…    E-Mail:    ....………………………………………………………………

Datum:………………………………………………     unterschrift:  ………………………………………………… 

q	Ja, ich/wir möchte/n zur rettung und Bewahrung unserer Natur 
 beitragen und werde/n Mitglied beim I naturschutzbund I Salzburg 
q  Vollmitgliedschaft (€  36,- / Jahr)
q  Ermäßigte Mitgliedschaft (€ 26,- / Jahr)
q  Familienmitgliedschaft (€ 44,- / Jahr)
q  Fördermitgliedschaft (ab € 180,- / Jahr)

Bankverbindung:
Salzburger Sparkasse: IbaN: aT70 2040 4000 0000 6460, bIC: SbgSaT2SXXX
raIKa Schallmoos: IbaN: aT92 3500 0000 0201 7002, bIC: rVSaaT2SXXX

q  Ich erkläre mich mit den datenschutzbestimmungen einverstanden.
 www.naturschutzbund.at/mitglied-werden/298.html

Unterstützten Sie uns durch Mitgliedschaft oder Spende
#

aKtION
halber Mitgliedsbeitrag 

für 2019! 
Wenn Sie, als registriertes Mitglied des  
Naturschutzbundes Salzburg, Neumit-
glieder werben, zahlen Sie selbst und alle 
von Ihnen neu geworbenen Mitglieder für 
2019 nur den halben Mitgliedsbeitrag.

(Bitte am Beitrittskupon auch den Namen 
des werbenden Mitglieds bekannt geben) 

© KarIN WIDErIN


